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Bekanntmachung. 


n Folge der noch immer ſtattfindenden bedeutenden Ueberfüllu 
der —.— ir Königlichen Marien-Öymnafhmıs können zu 7 — 
d. Jauswärtige Schüler in dieſe Anſtalt nicht aufgenommen wer⸗ 
den, was hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 18. Juni 1850. 5 
Königliches Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium. 
Berlin, den 23. Juni, Se. Dajeftät der König haben Aller 
guädigſt gerubt: Die bisherigen kommiſſariſchen Vorſteher der Ober⸗ 
Poſt⸗ Direktionen in Danzig und Münſter, Ober⸗Poſt⸗ Direktor Ge⸗ 
heimer Rethunngs Rath Weppler in Danzig und Ober⸗Poſt⸗Direktor 
Herberg in Münſter, definitio zu Ober⸗Poſt⸗Direktions Vorſtehern; 
wie den 
ah Stolcke, genannt Döſing, zum Geheimen Kanzleirath 
zu ernennen; und dem Regierungs⸗ und Baurath Karl Wilhelm 


Kries. 


ii Dal WE un hei 
85 mann Sl beine Auen aus dem bir, 


Berlin, den 24. Juni. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterteichiſchen Hauptmann erſter 
Klaſſe in der Artillerie und Feuerwerksmeiſter in Mainz, Freiherrn 
Wilhelm Lenk von Wolfsberg, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe; ſo wie dem evangeliſchen Pfarrer Schreiber zu Rehme, in 
det Didzeſe Wotho, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem 
Regierungs⸗ und Bau⸗Rath Redtel in Potsdam den Charakter als 
Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen; und den bisherigen Kreis⸗ 

ichts⸗Rath Müller zu Lock zum Direktor des Kreisgerichts zu Kau⸗ 


kehmen zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl und Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Luiſe, Tochter Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Karl, ſind geſtern nach Weimar abgereiſt. 

! — 


Deutſchland. 

Der deutſchen Reform entnehmen wir Folgendes: 

Poſen, den 16. Juni. Ein Gegenſtand von bedeutendem In⸗ 
tereſſe für unſere Provinz iſt die Ablehnung der vom Staate bewillig⸗ 
ten 40,000 Thlr. behufs der Melioration des Obrabruchs im Koſtner 
Kreiſt ſeitens der Betheiligten. Es klingt dies unglaublich, und duch 
iſt es wahr. Die Sachlage iſt in Kurzem etwa folgende. Der Obra⸗ 
bruch, eine Wiefenfläche, die ſich durch einen Theil des ſchrimmer, 
durch den ganzen koſt ner und den größten Theil des meſeritzer 
Kreiſes hinzieht, und eine abwechſelnde Breite von 1 bis 13 Meilen 
hat, gewährt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen den Jutereſſenten 
fo gut wie keinen Nutzen da auf ihm nur ein ſaures, ſchilfartiges 
Heu gewonnen wird, indeß die jährlichen Ueberſchwemmungen Fa 
Schaden an den Ländereien, welche in und an ihr liegen, anrichten. 
Scit länger als 10 Jahren iſt nun ein Projekt ausgearbeitet und theil. 
weiſe ins Leben getreten, dieſe Sumpffläche zu entwäſſern; es beſteht 
ſeit dieſer Zeit ein Direktorium mit den nöthigen Beamten, deren 
MWirkjamteit ſich bis jetzt aber nur darauf beſchränkte und beſchränken 
konnte, die von der Regierung vorgeſchoſſenen 10,000 Thlr. als Gehalt 

N miren. 

zu . Direktion trägt nun aber keineswegs die Schuld, ſondern 
die Indolenz der Intereſſenten, die, ſämmtlich polniſcher Nationalität, 
in den Jahren 46 und 48 namentlich, au andere Sachen zu denken 
hatten, als Grunpſtücke zu meliotiren. Da galt 68, ſich „von den 
Feſſeln einer Regierung zu befreien, die ſie unterdrückte“, ihnen zwar 
eben erſt 10,000 Thlr. orgeſchoſſen hatte, und jetzt wieder großmuͤthig 
40,000 Thlr. anbietet. — „man war in dem zehnjährigen Zeit- 
raum gerade nur jo weit gelangt, das Unternehmen zu projektiren und 
eine Direktion zu erwählen, die, da fie von Staatsgeldern unterhalten 
wurde, durchaus nicht läſtig war. 


Ein großer Theil der Beſitzer hatte proteſtirt, irgendwie zu Bei⸗ 


d angezogen zu werden, da für fie fein Vortheil erwüchſe; die 
ea Va se, daB alles Geld, alle Vorarbeiten ꝛc. nutzlos waren, 
wenn jetzt nicht die Sache mit Energie angegriffen würde. Zu dieſem 
Zwecte bot das Miniſterium 20,000 Thlr. in dieſem eine gleiche Sum- 
me im künftigen Jahre an, welche 8 Jahre unverzinslich gegeben, dann 
mit a 1000 Thlr. incl. laufender Zinfen abgezahlt werden ſollte, 
damit die Arbeit begonnen werden könne, während die verſchiedenen 
Reklamationen und Proteſte erledigt wurden. Als einzige Garantie 


Geheimen expedirenden Sefretait im Juſtiz⸗Meiniſterium, 


int 


| Dienftag den 25. Juni 


forderte der Staat: 1) Ununterbrochenen Fortbau und Beendigung 
binnen der im Projekt feſtgeſetzten Friſt von 8 Jahren. 2) Bei ein⸗ 
tretender Stockung Einſchreiten und Weiterbau durch die Regierung zu 
Poſen. 3) Einziehung der rückständigen Beiträge durch die Regierung. 
In Folge dieſer geſtellten Bedingungen ward die Unterſtützung des 
Staats abgelehnt, da die Intereſſenten dabei zu gefährdet würden, wie 
die Herreu ſagten. N u 

Die Motive find bei den werfchiedenen Mitgliedern verſchieden. 
Ein Theil mochte das Geld wohl, fürchtet aber die Einmiſchung des 
Staats, der andere, und das iſt jedenfalls der bedeutendere, will das 
Geld nicht, um unabhängig vom Staate zu bleiben, um, wenn es gilt, 
zu fagen: wir ſind die Unterdrückten, für uns hat Preußen nie etwas 
gethan. 

Jedenfalls müſſen dieſe Thatſachen zu ernſten Betrachtungen füh⸗ 
ren. Der polniſche Adel im Koſtner Kreiſe iſt jedenfalls der bedeutend⸗ 
ſte, ſowohl hinſichtlich ſeines Vermögens, als auch ſeiner polniſchen 
Geſinuung. 

Seitens der Intereſſenten iſt nun ein Bericht au das Miniſterium 
erſtattet, in welchem fie namentlich hervorheben, daß behufs des unun⸗ 
terbrochenen Baues jährlich 25,000 Thlr. aufgebracht werden müßten, 
daß dieſe Summe jedenfalls zu bedeutend ſei, wenn irgend eine Even⸗ 
tualität einträte, fie ſich daher nur zu einem Beitrag von 5 Sgr. pro 
Morgen verpflichten könnten. Das Komiſche an der Sache iſt nun 
aber, daß behufs Aufbringung der qu. 25,000 Thlr. nur 3 Sgr. nö⸗ 
thig find, fie daher faſt das Doppelte angeboten haben. 

Seitens der Regierung iſt der Landrath des koſtner Kreiſes, Herr 
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v. Madai, zum Königlichen Kommiſſarius ernannt und kann dieſe 


Wahl eine höchſt glückliche genannt werden, da ſowohl das lebhafteſte 
Intereſſe an der Sache ſelbſt, als auch die glückliche Gabe, mit den 
Polen umzugehen, ihn ganz geeignet zu einer ſolchen Stellung machen. 

Bis jetzt iſt ſeitens des Miniſteriums noch keine Entſcheidung er⸗ 
folgt, doch glaubt man allgemein, daß eine Verſtandigung noch mög: 
lich iſt, da der erſte und zweite Punkt gar nicht als Bedingung hatte 
aufgeſtellt werden brauchen, indem er ſich, erſterer nach dem Statut, 
zweiter aber von Oberaufſichtswegen, von ſelbſt verſteht. Der dritte 


ihm kann von erheblichen Folgen für die Wiedererlangung des vorge⸗ 
ſchoͤſſenen Geldes ſowohl, als auch für den regelmäßigen Weiterbau 
ſein. Eine ſolidariſche Verpflichtung wäre der einzige Ausweg. 


* 
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Bertin, den 22. Jun. (St) Das prooiſoriſche Fürſten⸗ 
Kollegium nahm im ſeiner geſtrigen vierten Sitzung zunächſt Kenntniß 
von der auch durch öffentliche Blätter bekannt gewordenen Note, wel⸗ 
che die Königlich Hannoverſche Regierung unter dem 7. d. M. an das 
Großherzoglich Oldenburgiſche Gouvernement und die Senate von 
Hamburg und Bremen gerichtet, auch dem Königlich Preußiſchen Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten in Abſchrift mitgetheilt 
hat. Da keine Nothwendigkeit vorzuliegen ſchien, den in dieſem Ak⸗ 
tenſtück erneuerten Rechtfertigungs⸗Verſuch der Königlich Hannover⸗ 
ſchen Regierung in der Deutſchen Angelegenheit einer ſofortigen nähe⸗ 
ren Erwägung zu unterziehen, fo wurde daſſelbe dem Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſe zur Begutachtung überwieſen. 

In Verfolg der dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium vorliegen⸗ 
den Haupt Aufgabe: die baldige Vorlagen und Ausführung derjeni⸗ 
gen in der Unions⸗Verfaſſung enthaltenen Beſtimmungen vorzuberei⸗ 
ten, zu deren Verwirklichung ſich ein beſonderes dringendes Bedürfniß 
zeigt, wurde für angemeſſen erachtet, die Aufmerkſamkeit der in dem 
Kollegium vertretenen Unions⸗ Regierungen namentlich auch auf den 
$. 58. der Verfaſſung zu richten, wonach „die Reichsgeſetzgebung für 
die Aufnahme öffentlicher Urkunden diejenigen Erforderniſſe feſtzuſtel⸗ 
len hat, welche die Anerkennung ihrer Echtheit im ganzen Gebiete der 
Union bedingen.“ ; 

Die betreffenden Regierungen find demnach um baldige Mitthei- 
lung ihrer Anſichten und Wünſche in Bezug auf dieſen Gegenſtand 
erſucht worden. 

In Gemäßheit der bei der hieſigen Konferenz der verbündeten 


Regierungen getroffenen Verabredung, die dem Fürſten⸗Kollegium zu⸗ 


ſtehende Kenntnißnahme des Ganges der auf die Union bezüglichen 
diplomatiſchen Verhandlungen betreffend, wurde ein Ausſchuß zur Be⸗ 
gutachtung der an daſſelbe gelangenden diplomatiſchen Vorlagen ge⸗ 
wählt. Anzeigen einzelner Bevollmächtigten der unirten Regierungen 
und Mittheilungen des Vorſitzenden ſeitens des Königlich Preußiſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten füllten den Reſt der 
Sitzung. 

Berlin, den 23. Juni. (Berl. N.) Bekanntlich hatte ein Theil 
der Treubundsmitglieder ihrem vormaligen Vorſtande öffentlich den 
Vorwurf gemacht, daß er die Kaſſenbeſtände unredlich verwaltet habe, 
und war deshalb eine Trennung des Treubundes erfolgt. Wegen 
dieſer öffentlichen Bekanntmachung hat nun der durch dieſelbe proſti⸗ 
tuirte Vorſteher die Beſtrafung wegen Verläumdung beantragt, es iſt 
die Unterſuchung wegen dieſes Vergehens auch wirklich eingeleitet, und 
ſind die Mitglieder des Treubundsraths, ſoweit ſie an der Bekannt⸗ 
machung Theil haben, auch ſammtlich bereits als Angeklagte vernom⸗ 
men worden. - 

— (D. Ref.) Im Regierungs⸗Bezirk Oppeln find folgende 
Blatter vom Vertriebe durch die Königliche Poſt aeg e 
worden: der Oberſchleſiſche Beobachter zu Neuſtadt, die Oberſchleſiſche 
Lokomotive zu Ratibor, die demokratiſchen Blätter ebendaſelbſt, der 
Kreußzburg⸗Roſenberger Telegraph und der Neuigkeitsbote zu Gleiwitz 
Im Reg.⸗Bez. Köln desgl.: das Rheiniſche Echo und der Verfolger 
der Bosheit, beide in Köln erſcheinend, das Bergheimer Kreis⸗ und 
Intelligenzblatt, das Intelligenzblatt für die Kreiſe Rheinbach und 
Euskirchen und das Kreisblatt für Mulheim, Sieg und Landkreis 
Köln, Ferner im Reg.⸗Bez. Marienwerder: der Volksfreund in 
Marienwerder, das Eulmer Wochenblatt, die Skola narodowa in 
Culm, der Biedaczek in Culmſee, das Thorner Wochenblatt und der 


Punkt iſt allerdings von größerer Wichtigkeit, und ein Nachgeben bei 
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1850. 


tesdienſtes in der Garniſonkirche, wozu ihm von der Behörde in jeder 
Hinſicht bereitwillig die Hand gereicht wird. — Von dem in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Geheimen Med.⸗Rath und Phyſikus Dr. Casper mit 
der Unterſuchung des Gemüthszuſtandes des Sefeloge beauftragten Sa⸗ 
nitätsrath Martini, wird gegenwärtig im Büreau des Unterſuchungs⸗ 
richters das weitläuftige Gutachten ausgearbeitet, auf deſſen Ergeb⸗ 
niß man hoͤchſt geſpannt iſt, da ſich alle bisherigen Nachrichten hierüber 
lediglich in Vermuthungen ergehen. — Heut über 8 Tage ſoll das große 
Geſangsfeſt, welches alljährlich um dieſe Zeit in Neuſtadt⸗Eberswalde 
ftattzufinden pflegte, abgehalten werden, jedoch da es an letzterem 
Orte gegenwärtig auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt, ausnahmsweiſe 
in Hamburg. Die Direktion der Hamburger Eiſenbahn wird zu 
dem Ende eine beſondere Ertrafahrt nach Hamburg veranſtalten, auf 
welcher das Billet für die Hin- und Rückfahrt nur 1 Thlr. koſten foll. 
Dieſe große Wohlfeilheit, in Verbindung mit der lockenden Ausſicht, 
die reizenden Marſchgegenden der Elbe jetzt in üppiger Sommerfülle 
zu bewundern, wird wahrſcheinlich einen mächtigen Menſchenſtrom 
nach der alten Hanſeſtadt hinüberleiten. Die Gründe der Behinderung 
in Neuſtadt ſind nicht bekannt geworden. f 
Berlin, den 25. Juni. (St.⸗A.) Die glückliche Errettung und 
Geneſung Sr. Majeſtät des Königs wurde heute 5 allen erden 
durch einen beſonderen Dankgottesdienſt gefeiert, der bereits in den 
frühen Morgenſtunden durch Choral⸗Muſik von den Thürmen herab 
hat in 
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ſtalten, deren 
Synagoge der jüdischen Hauptgemeinde 


fallen, und geſtern in der 
ſtattgefunden. 

T Breslau, den 21. Juni. Dr. Heilberg ift von der Königl. 
Regierung aus Stadt und Kreis Breslau e ee worden. 5 
ihm verliert die hieſige ſoziale Partei einen talentvollen und thätigen 
Stimmführer, welcher nächſt Nees v. Eſenbeck als das tüchtigſte Mit⸗ 
glied der aufgelöſten Arbeiterverbrüderung gelten konnte. Die demſel⸗ 
ben geſtellte dreitägige Friſt läuft morgen ab. 

Vorgeſtern wurde die Wahl des Ergänzungs⸗Drittheils unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung abgehalten, und unter den 52 Ge⸗ 
wählten (wobei die Stellvertreter mit inbegriffen ſind) befinden ſich 
allerdings einige entſchiedene Demokraten; wenn aber manche Blätter 
die Behauptung aufſtellen, von nun an ſei der demokratiſchen Partei 
in unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung die Majorität gefichert, fo 
geben ſie dieſer Bezeichnung eine Ausdehnung, welche manche im Jahre 
1848 als Reaktionäre verſchrieene Männer mit umfaſſen würde. Je⸗ 
doch läßt ſich nicht läugnen, daß durch die neuen Wahlen jene ſtädti⸗ 
ſche Behörde eine etwas demokratiſchere Färbung, als früher, erhalten 
hat. Die beſtändig wiederkehrende Furcht vor dem Ueberhandnehmen 
der Demokratie ſcheint übtigens mindeſtens ſehr ungegründet, wenn 
man das Heerlager derſelben beſichtigt. Von den zahlreichen Partei⸗ 
führern, welche ihr früher durch Popularität und theilweiſe auch durch 
Intelligenz ſowie durch die Macht der Rede und Schrift eine nicht 
abzuſprechende Bedeutung verliehen hatten, beſitzt ſie gegenwärtig 
noch zwei, Nees v. Cſeubec und Dr. Stein. Und Beide find ſehr Pi 
gefährlich. Der Erſtgenannte hat ſich, um uns des bekannten Aus⸗ 
druckes zu bedienen, verbraucht, und zwar dadurch daß er ſich mit 
allen Kräften in den Strom der chriſtkatholiſchen Bewegung ſtürzte, 
welcher ſich gegenwärtig hier wie anderwärts im Sande verliert. Trotz 
ſeiner tiefen philoſophiſchen Bildung unfähig, jener Bewegung eine 
würdige und zeitgemäße Richtung zu geben, unfähig, allein den völ⸗ 
ligen Mangel an Führern zu erfegen, welche die Bedeutung des Chriſt⸗ 
katholizismus zu erfaſſen vermocht hätten, iſt mit dieſem und feinen 
machtloſen Beſtrebungen, ihn zu halten, ſeine eigene Bedeutung in 
den Augen des Publikums untergegangen, fein Name hat nur noch 
Klang bei einem ſehr geſchmolzenen Häufchen von Arbeitern. Was 
aber Dr. Stein betrifft, jo beſitzt derſelbe keine Popularität mehr; er 
und der geflohene Dr. Elsner haben dieſelbe am 7. Mai 7 Jah⸗ 
res dadurch eingebüßt, daß ſie ſich nicht an die Spitze des Kampfes 
ſtellten, wodurch derſelbe, wie manche Demokraten immer noch wäͤh⸗ 
nen, einen anderen Ausgang genommen hätte. Außer den Mangel an 
Führern macht aber auch die Kraſtloſigkeit und Zerfahrenheit der de⸗ 
mokratiſchen Partei ſelbſt die ſiets wiederkehrende Furcht vor derſelben 
lächerlich, wovon ſich Jeder ſehr leicht überzeugen kann, der ihre Ver⸗ 
ſammlungsorte beſuchen will. Namentlich iſt die chriſtkatholiſche Reſ⸗ 
ſource, früher ein nicht zu überſehender ſozialer Klubb, geg 
völlig bedeutungslos geworden. Aus Gewohnheit und um fie nicht 
eingehen zu laſſen, gehen noch einzelne Familien dahin, we etwa 
ein Stammgaſt die feßgemordene Reſtauration beſucht. Selbſt ener⸗ 
giſche und hoffnungsvolle Parteigänger fangen allmalig an, den Muth 
ſinten zu laſſen; Viele derſelben wenden ſich deshalb nach Amerika. 
Ein großer Trupp ſolcher Auswanderer aus Breslau und der Provinz 
wird am 15. Auguſt d. J. nach Teras abgehen. Es befinden ſich na⸗ 
mentlich viele tüchtige Handwerker darunter 

Die Auswanderungsluſt fteigt durch die vielen günſtigen Nach⸗ 
richten, welche aus fait allen Theilen Ameritas hierher gelangen, und 


wenn der hieſige Arbeitsmann z. B. hört, daß in News Mork jeder 
Handlanger im Pariſer Frack als Gentleman auf die Arbeit geht und 
nur während derſelben eine zweckmäßigere Tracht anlegt, um fie zur 
Zeit des Mittageſſens, welches er an der Table d'hote des Gaſthauſes 
einnimmt, bald wieder mit der für alle Stände gleichen Tracht zu ver⸗ 
tauſchen, — dann werden die Vergleichungen, welche er mit ſeinen 
hieſigen Verhaͤltniſſen anſtellt, allerdings ungünſtig für fein Vaterland 
ausfallen. Die Ausgewanderten rühmen namentlich Teras als ein 
Land, welches ſich für Hinüberkommende ganz vorzüglich eigene, indem 
es vermoͤge forgfültiger Industrie einer der bluhendſten Vereins ſtaaten 
werden koͤnne. Auch die Briefe aus New-Mork und Miſſouri lauten 
ſehr günſtig und ſind um ſo glaubwürdiger, als ſie in der Regel in 
allen weſentlichen Angaben übereinſtimmen. Dringend wird aber von 
allen Auswanderungsluſtigen angerathen, ſichmit Deutſchen Ehefrauen 
zu verſorgen, da die Amerikanerinnen durch Mangel an ökonomiſchen 
Talenten und unbegrenzte Putzſucht die gefährlichſten Feindinnen für 
den Wohlſtand ihrer Männer ſeien. 

Aber wenden wir unſere Aufmerkſamkeit von dem geprieſenen 
Aſyle aller Europamüden auf unſere gute Stadt Breslau zurück. Da 
kann man nun freilich nicht ſo viel Schönes berichten. Evangeliſche 
und Katholiſche ſetzen ihre jüngſt begonnene Zwiſtigkeit recht eifrig 
fort, aber nur in den Klubbs; das größere Publikum hat mit dieſem 
Streite gar Nichts zu ſchaffen, denn es iſi für den Gegenſtand deſſel⸗ 
ben zum großen Theil ſehr indifferent. Die Meiſten wiſſen nur aus 
den Zeitungsberichten, welche ſie überſchlagen, daß es religiöſe Ver⸗ 
eine giebt; ſelbſt bei den Mitgliedern derſelben trifft man verhältniß⸗ 
mäßig ſehr wenig Theilnahme. Hinſichtlich des Amtseides der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen iſt durch höhere Anordnung beſtimmt worden, daß 
von der Formel: „ſowie es einem Diener der chriſtlichen Kirche und 
des Staates“ zc. die letzten drei Worte wegfallen ſollen. 

Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir eines Gerüchtes, welches 
trotz feiner Unwahrſcheinlichkeit viel Gläubige fand. Man hatte naäm⸗ 
lich, als vor nicht gar langer Zeit einige Redemptoriſten ihre Propa⸗ 
ganda auch auf die Grafſchaft Glatz auszudehnen verſuchten, ausge⸗ 
ſprengt, es wären nach Entfernung derſelben und als Folge ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit mehrere Fälle von Wahnſinn in jenen Gegenden vorgekommen. 
Wenn ſelbſt bei den orthodoxeren Bewohnern des Gebirges ein bis zur 
Geiſteszerrüttung führendes Intereſſe an religiöfen Angelegenheiten 
nicht vorkommen dürfte, ſo haben überdies angeſtellte Nachforſchungen 
die Grundloſigkeit jenes Gerüchtes dargethan. 

Ebenſo iſt Frau Fama bereits thätig, einen vor Kurzem hier vor⸗ 
gefallenen Exeeß durch Ausſchmückung pikanter zu machen. Das 
Wahre an demſelben iſt, daß ein kleiner Haufe zum Theil betrunkener 
Arbeiter wegen nichtiger Veranlaſſungen unter ſich Händel anfing, 
welche jedoch ziemlich unblutig blieben. Erſt als ein Polizeibeamter 
erſchien, erregte der Anblick der wenig beliebten Uniform die Wuth ſo 
ſehr, daß man ihn mißhandelte und er nur mit Mühe größeren Ge⸗ 
fahren ſich entzog. Ein zweiter Beamter, welcher in Begleitung einer 
Militärwache erſchien, ſtellte die Ruhe augenblicklich wieder her. Einige 
Rädelsführer wurden faſt ohne Widerſtand verhaftet. 

Die Uebungen unſerer Landwehr Artillerie find bereits beendet, 
und in acht Tagen werden die der Linie bei Karlowitz (nicht weit von 
Breslau) beginnen. ö 9 N 
wohnern der Stadt als ein Schauſpiel angeſehen, welches Hunderte 
von Neugierigen hinkockt. Die in Groß⸗Glogau zur Uebung verſam⸗ 
melte Landwehr⸗ Artillerie hatte ebenfalls in dieſen Tagen ihr Manöver 
und wurde demnächſt wieder in ihre Heimath entlaſſen. 

An demſelben Tage, dem 18. Juni, feierte der Kriegerverein zu 
Brieg ein Feſt zur Erinnerung an Waterloo. Faſt ſaͤmmtliche Mit⸗ 
glieder des Klubbs, ungefähr hundert an der Zahl, und nicht wenig 
Gäſte hatten ſich dazu eingefunden. Ein Feſt anderer Art wird über⸗ 
morgen in Glaßz gefeiert werden. Daſſelbe gilt der Wiedergeneſung 
des Königs und wird in einem auf dem Exercierplatz ſtattfindenden 
Gottesdienſte, großer Parade und einem Na Ya beſtehen, 
zu welchem bereits die ſaͤmmtliche Glatzer Haute volée, einſchließlich 
der Damen ihre Theilnahme zugeſagt hat. In den meiſten größeren 
Städten Schleſiens haben ähnliche Feierlichkeiten ſchon früher jtatt- 

efunden. 

2 — Königsberg, den 19. Juni. Geſtern war der frühere Redakteur 
der Hartungſchen Zeitung Hert v. Haſencamp vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen, um als Zeuge ſeine Ausſage abzugeben, wer der 
Verfaſſer eines unter dem 18. Januar aus Weſtpreußen datitten Ar- 
titels ſei, welcher in Nro. 17 der diesjährigen Hartungſchen Zeitung 
* 4 iſt und in deſſen Schlußſatz geſagt war, daß ein Wahrſager 
in Berlin dem Könige prophezeit haben ſolle, daß er am 9. Mai nach⸗ 
ſten Jahres fein Leben verlieren würde. — Wie Herr v. Haſencamp 
es bereits in einem früheren Termin gethan hatte, verweigerte er auch 
geſtern ſeine Auslaſſung als Zeuge, worauf ihm der Unterſuchungs⸗ 
richter eröffnete, daß er ihn nach Anweiſung der Kriminaldeputation 
verhaften laſſen müſſe, er jedoch die Akten nebſt einer eingereichten 
Beſchwerde des sc. Haſencamp ſofort dem Kriminalſenat des Appella⸗ 
tionsgerichtes überſchicen würde. Nach etwa fünſſtündiger Haft wurde 
aber Herr v. Haſencamp in Folge einer Verfügung des Vorſitzenden 
des Kriminalfenats wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem er ſich noch 
verpflichtet hatte, ſich eventuell noch einmal vor den Unterſuchungs⸗ 
richter zu ſtellen. — Heute früh iſt der Geheime Regierungsrath Stiehl 
aus Berlin hier eingetroffen. - ; 

Leipzig, den 22. Juni. (D. A. Z.) Der hieſige akademiſche 
Senat hat in ſeiner Sitzung am 20. Juni beſchloſſen, zu dem auf 
den 15. Juli einberufenen Landtag nicht zu wählen. Dem können wir 
noch hinzufügen, daß der Senat für den Fall, daß die Regierung den⸗ 
noch auf der Vornahme der Wahl von Seiten der Univerſität beſtehen 
ſollte, den Hofrath Albrecht, einen der Göttinger Sieben, beauftragt 
hat, die Gründe, welche den Senat zur Verweigerung der Wahl be⸗ 
ſtimmt haben, der Regierung ausführlich darzulegen. — Aus Zwickau 
erfahren wir, daß daſelbſt in den letzten Tagen von den dortigen Mai⸗ 
Angeklagten der Stadtrath Breithaupt, Archidiakonus Heubner und 
Gaſtwirth Groß gefänglich eingezogen worden ſind. 

. Frankreich. 


Paris, den 19. Juni. (Köln. Ztg.) In der heutigen Sitzung 
der National⸗Verſammlung ſteht an der Spitze der Tagesord⸗ 
nung der Vorſchlag von Nadaud, Morellet und Bertholon zur Begün⸗ 
ſtigung der Arbeiter Aſſociationen bei der Uebertragung von öſſentli⸗ 
chen Arbeiten, der in der vom Berichterſtattungs⸗Ausſchuß angegebenen 
ermäßigten Faſſung auf den Antrag des Ministeriums bereits geſtern 
verworfen worden iſt. Es handelt ſich heute um den urſprünglichen 
Vorſchlag ſelbſt. Der Berichterſtatter Leon Faucher bekämpft dieſen 
aus der allgemeinen Rückſicht, daß unter der Herrſchaft der allgemeinen 
Gleichheit keine Privilegien zu Gunſten der Arbeiter⸗Aſſociationen er⸗ 
richtet werden können und dann aus dem Grunde, daß die Arbeiter 
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der nöthigen Kenntniſſe und Erfahrungen ermangeln, die der Unter⸗ 
nehmer großer Arbeiten beſitzen muß. Die Arbeiter, ſagt der Redner, 
würden in dieſem Falle Soldaten gleichen, aus denen man ohne wei⸗ 
teres Officiere machen wollte, ſie würden bald in vollſtändige Anarchie 
ausarten. Die Begünſtigung der Arbeiter- Aſſociationen durch den 
Staat würde bald zu einem doppelten Budget und in letzter Inſtanz 
zum Papiergelde fuͤhren. Die Erhöhung des Arbeitslohnes hängt nicht 
vom Geſetzgeber ab. Derſelbe war vor 1848 in ſtetem Zunehmen be⸗ 
griffen; ſeit der Februar⸗Revolution iſt er dem allgemeinen Glück ge⸗ 
folgt. Um den Arbeitslohn zu erhöhen, müßte man das Land von der 
fortwährenden Aufregung und den thörichten Theorieen des Socialis⸗ 
mus befreien. Steigen Sie herunter von Ihrem Berge (Zu der Lin⸗ 
ken gewandt), hören Sie auf, das Land in Unruhe zu erhalten und 
Sie werden den Arbeitslohn von ſelbſt größer werden ſehen! Nach ei⸗ 
nigen Worten Nadaud's für feinen Vorſchlag wird zur namentlichen 
Abſtimmung geſchritten, in Folge deren der Vorſchlag mit 390 Stim⸗ 
men gegen 211 verworfen wird. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 18. Juni. (Köln. Zig.) In der geſtrigen 
Oberhaus⸗Sitzung präſidirte Lord Campbell. Auf der für 
die Gemahlinnen und Tochter der Peers beſtimmten Gallerie hat⸗ 
ten ſich um 5 Uhr etwa 50 Damen eingefunden, in deren Mitte 
der Adlerblick Lord Brougham's den preußiſchen Geſandten, Ritter 
Bunſen, entdeckte. Außerdem war eine Anzahl Damen in den ver⸗ 
ſchiedenen ihnen angewieſenen Logen unterhalb der Barre anweſend. 
Die Peers hatten ſich ebenfalls ſchon früh ſehr zahlreich eingeſtellt. 
Die Sitzung begann damit, daß auf den Antrag Lord Campbell's 
die Aſſiſen⸗Richter⸗Bill zum zweiten Mal verleſen wurde. Gleich dar⸗ 
auf ward vor den Augen der erſtaunten Anweſenden eine höͤchſt ſelt⸗ 
ſame Scene aufgeführt, die wir nach dem Berichte der „Times“ wie⸗ 
dergeben. Lord Vrongham erhob ſich nämlich und ſprach: Mylords, 
ich habe dem Herrn, über deſſen Benehmen ich mir jetzt einige Bemer⸗ 
kungen erlauben werde, Anzeige gemacht, ja, ich habe ihm Anzeige 
gemacht. Ich glaube, es iſt Euren Herrlichkeiten wohl bekaunt, daß 
kein Peer oder Gemeiner in der Gallerie der Peereſſes etwas zu thun 
hat, und daß jeder Edelmann oder Gentleman durch ſeinen Aufenthalt 
daſelbſt gegen die Regeln des Hauſes verſtößt. In dieſem Augenblicke 
befindet ſich ein Herr (der Ritter Bunſen) dort, und er hat kein Recht, 
dort zu ſein. (Gelächter unter den Peereſſes.) Wenn er nicht herun⸗ 
terkommt, ſo muß ich den Antrag ſtellen, daß er gegen die Regeln des 
Hauſes Eurer Herrlichkeiten verſtößt. (Pauſe.) Außerdem iſt dieſem 
Herrn ein Platz im Hauſe ſelbſt angewieſen, und durch ſeine Gegen⸗ 
wart auf der Gallerie beraubt er zwei Peereſſes ihres Platzes. (Schal⸗ 
lendes Gelächter ſowohl im Haufe, wie unter den anweſenden Peereſſes.) 
Ich ſtelle den Antrag, daß die Beamten Eurer Herrlichkeiten die Be⸗ 
ſtimmungen der Geſchäftsordnung geltend zu machen haben. (Geläch⸗ 
ter.) Glauben Sie nicht, daß mein Verfahren ein unhöfliches iſt. 
Ich habe jenem Herrn hinreichend deutlich augezeigt, daß, wenn er ſich 
nicht entferne, es meine Abſicht ſei, das Haus in Bezug darauf anzu⸗ 
reden, und ihn ausweiſen zu laſſen. (Fortgeſetztes Gelachter und eine 
gewiſſe Verwirrung.) Hierauf wandte ſich Seine Herrlichkeit zu dem 
betreffenden Herrn und ſagte: „Sie müſſen nun herunterkommen.“ 
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Diener des ſchwarzen Stabes, oder zu einem der Boten (von unſerem 
Platze konnten wir es nicht unterſcheiden): „Gehen Sie, und bringen 
Sie ihn hinaus.“ Kurz darauf erſchien Sit A, Clifford in der Gal⸗ 
lerie; Ritter Bunſen erhob ſich ſogleich von ſeinem Plage und verließ 
die Gallerie, von zwei oder drei Damen begleitet. Wir wollen bei die⸗ 
ſer Gelegenheit bemerten, daß wir hier ſowohl Lord Brougham ſelbſt, 
als auch den Herzog von Argyll, den Earl von Carlisle und andere 
Peers haufig auf dieſer Gallerie in Unterhaltung mit Damen geſehen 
haben. Nachdem auf den Antrag des Marquis von Lansdowne 
eine auf die Ernennung des Sheriffs von Weſtmoreland bezugliche 
Bill zum dritten Male verleſen und angenommen worden war, erhob 
ſich Lord Stanley, um ſeinen Antrag hinſichtlich der griechiſchen 
Frage zu begründen. Wir können den Gang ſeiner langen Rede, 
welche beinahe ſieben der Rieſenſpalten der „Times“ füllt, hier nur 
ganz im Allgemeinen andeuten. Der Redner drückt zuerſt ſein Be⸗ 
dauern aus, daß er über das Uebermaß von Thorheit jpreren muſſe, 
welches in den betreffenden, dem Hauſe vorliegenden Dokumenten ent⸗ 
halten ſei. Lord Brougham verdammt natürlich das Verfahren 
Palmerſton's aufs heftigſte und hofft, das Haus werde alle Verant⸗ 
wortlichkeit für daſſelbe von ſich abſchütteln. Die Abſtimmung er⸗ 
giebt, wie wir bereits mitgetheilt haben, 169 Stimmen für, 132 
Stimmen gegen den Antrag Lord Stanley's; die Regierung iſt 
demnach mit 37 Stimmen in der Minderheit geblieben. 

Der nepaleſiſche Geſandte iſt der Allgefeierte in der hohen Lon⸗ 
doner Geſellſchaft, und die Behörden thun Alles, um ihm ſeinen Auf⸗ 
enthalt zugleich angenehm und lehrreich zu machen. Am meiſten in⸗ 
tereſſiren ihn die Militair⸗Anſtalten. Als er dieſer Tage in Geſellſchaft 
der hohen Generalität einer Truppenmuſterung im Hydepart beiwohn⸗ 
te, äußerte er den Wunſch, die Truppen beſchenken zu dürfen; aber 
man bedeutete ihm artig, daß es keinem in Kriegs- oder diplomatiſchen 
Dienſten ſtehenden Engländer erlaubt ſei, eine Gunſtbezeugung von 


einem fremden Potentaten anzunehmen. General Tſcheng Bohadur 


nahm dies mit vielem Takt hin. Nach der Art zu ſchließen, wie er bei 
den Banketten des hohen Adels, zu denen er eingeladen wird — er 
rührt aber mit feinen zwei Brüdern weder Speiſe noch Trank an — 
die auf ihn und ſeinen Gebieter, den Maharadſcha von Nepal, aus⸗ 
gebrachten Toaſte beantwortet, iſt diefer Hindu ein kluger und gebilde⸗ 
ter Mann, der es verſteht, den Engländern in wohlgeſetzten Worten 
allerlei Schmeichelhaftes über ihre Staatsweisheit, Macht und Groͤße 
zu ſagen. Er redet fließend Hindoſtaniſch, und ſein Begleiter Major 
Cavenagh verdolmetſcht Satz für Satz. Bei einem glänzenden Feſte, 
das dieſer Tage Lord Londonderry gab, traf er mit dem ruſſiſchen Ges 
ſandten Baron Brunnow zuſammen, welcher dieſe Gelegenheit ergriff, 
dem zitternden England zu verſichern, daß fein Kaifer mit demſelben 
Friede und Freundſchaft zu halten wünſche. Dieſer Diplomat nähert 
ſich überhaupt wieder der englifchen Ariftokratie, wenn er auch mit 
Viscount Palmerſton perſönlich noch zu ſchmollen ſcheint. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 17. Juni. (D. R.) Am vorigen Sonn⸗ 
abend ift nun auch der Graf Reventlow- Farve von hier nach Kiel ab⸗ 
gereiſt, und ſomit ſind die Unterhandlungen der holſteinſchen Ver⸗ 
trauensmänner hierſelbſt wohl unzweifelhaft als beendigt, d. h. abge⸗ 
brochen zu betrachten. Doch ſollen dieſe Herren bei ihrer Abreiſe die 
meiſten der von ihnen mitgebrachten Papiere und Dokumente hier 
zurückgelaſſen, und bei dem hieſigen Prediger Johannſen bei der deut⸗ 
ſchen St. Petri⸗ Gemeinde deponirt haben. Die ſchleswig⸗holſteinſchen 


Blätter deuten darauf hin, daß ſie wiederkehren dürften, und ſprechen 

die Hoffnung aus, daß die Friedenspartei in Kopenhagen bald die 

Oberhand gewinnen werde. Hierzu meint „Flyvepoſten“, daß dieſe 
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Flpvepoſten will heute auch wiſſen, daß die letzten Nachrichten, 
welche die Regierung aus Berlin bekommen hat, nicht die von dieſem 
Blatte neulich ausgeſprochene Vermuthung beſtätigen, daß der Frie⸗ 
densabſchluß mit Preußen nahe bevorſtehen ſoll, ſondern daß man ſich 
in Berlin über die Differenzpunkte eines Separatfriedens zwiſchen 
Preußen und Daͤnemark noch immer nicht habe einigen koͤnnen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 12. Juni. Die „offizielle“ Poſtzeitung theilt, 
nach einer detaillirten Beſchreibung der Empfangsfeierlichkeiten zu Eh⸗ 
ren der künftigen Kronprinzeſſin, Folgendes in Betreff der Vermählung 
ſelbſt mit: Mittwoch, der 28. Jahrestag der hohen Vermählung Kö⸗ 
nig Oskar's und Königin Joſephina's, iſt von Sr. Majeftät dem 
Könige zum Einzuge der Kronprinzeſſin in die Hauptſtadt, ſo wie zur 
Vermahlungsfeier Ihrer Königlichen Hoheiten beſtimmt. Gegen 11 
Uhr Vormittags zieht die hohe Braut, begleitet von ihrer Mutter, 
durch das Nordthor in die Stadt (hier folgen die Namen der einzelnen 
Straßen, die paſſirt werden), und über den äußeren und inneren Burg⸗ 
hof nach dem öftlichen Gewölbe des Schloſſes, woſelbſt der Kronprinz, 
die Erbprinzen, die Herren des Reiches, die norwegiſchen Staatsmi⸗ 
niſter, die Ritter des Seraphinenordens, die ſchwediſchen und norwe⸗ 
giſchen Staatsräthe, die Mitglieder des höchften Gerichts nebſt dem 
Königlichen Hofe die Königliche Braut und ihre Frau Mutter empfan⸗ 
gen, und zu Jhren Majeſtäten begleiten. Um 5 Uhr Nachmittags 
ſetzt ſich der Zug nach der großen Kirche in Bewegung, woſelbſt die 
Trauung vollzogen wird. 

Die norwegiſche Korvette „Nordſtjernen“, unter Befehl des Prin⸗ 
zen Oskar iſt geſtern ſtromauf gekommen; desgleichen die übrigen zum 
Empfange der Prinzeſſin Braut beſtimmten ſchwediſchen und norwegi⸗ 


ſchen Schiffe e (L. 3.) 


Locales ze. 


* Aus Schrimm, den 18. Juni. Am 14. d. M. Abends ges 
gegen 9 Uhr verſuchte der hieſige Poſtſchreiber A. von einem Ufer der 
Warthe nach dem gegenüber liegenden durch das ſeit einigen Tagen 
geſtiegene Waſſer zu gehen. Bei flachem Waſſerſtande war dies ſonſt 
an vielen Stellen der Warthe hier möglich, jetzt aber nicht. Wenige 
Schritte noch von jeinem Ziele entfernt, verſank der junge Mann plößs 
lich, wurde noch einige Male vom Waſſer in die Höhe gebracht und 
ertrank dann vor den Augen mehrerer Leute, die ſich an beiden Ufern 
eingefunden hatten. Bis heute iſt der Körper, trotz Tag und Nacht 
fortgeſetzten Suchens, nicht gefunden worden. Schiffer machen die 
Angabe, daß durch die große Frühjahrs⸗Ueberſchwemmung die Warthe 
in dieſem Jahre an tiefen Löchern ſehr bereichert worden ſei, daher 
allen Nichtſchwimmern die größte Vorſicht zu empfehlen fein dürſte. 
Daß die Warthe bei hohem Waſſerſtande ſchon ein reißender Strom 
1 . kann, der in feiner Tiefe wühlt, das wird Niemand 
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inſeln betrachten, dle die über ihre Ufer getretene Warthe vor Aae 
Monaten hier gebildet hat. — Am 8. d. M. ertrank auf einer Wieſe 
in dem Dorfe Oſtrowo ein 5 Jahr altes Kind, das beim Spiel in ein 
Loch fiel und todt Seransneiogen wurde. — Am 17. d. M. wurden 
hier in der Warthe 3 unbekannte männliche Leichname gefunden. 

2 Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, den 21. Juni. Vor 
einigen Tagen wurde eine Frau, welche ihr Kind auf dem Arme trug, 
von den Hofhunden des Dominium K. angefallen, niedergeworfen und, 
während ſie bemüht war, ihr Kind vor den wüthenden Beſtien dadurch 
zu ſchützen, daß ſie daſſelbe mit ihrem Leibe deckte, auf das furchtbarſte, 
namentlich an den Armen, zerfleiſcht. Man zweifelt an ihrem Aufkom⸗ 
men. Dabei können wit den Uebelſtand, durch den wahrſcheinlich 
obiges Unglück veranlaßt zu ſein ſcheint, der auf den Dörfern und 
Hauländereien hieſiger Gegend den Wanderer recht unangenehm berührt, 
den Uebelſtand nämlich, daß die Laudleute ihre Hofhunde fortwährend 
frei umherlaufen laſſen nicht unerwähnt laſſen. Paſſirt nun Jemand 
die Dorfſtraße, dann wehe ihm, wenn er nicht mit einem tüchtigen 
Stocke verſehen iſt und damit gegen 4 vis 5 Angreifer zu fechten weiß. 


Bromberg, den 20. Juni. Nach einer Bekanntmachung 
des hieſigen Magiſtrats ſind von den 774 im Jahre 1818 ausgege⸗ 
benen Gewehre der Bürgerwehr nur 712 reſtituirt, jo daß alſo deren 
noch 32 fehlen. Die Inhaber derſelben ſollen ſie nunmehr binnen 8 
Tagen auf der hieſigen Militär⸗Hauptwache abliefern. Man zweifelt 
jedoch ſehr an der Wiedereinlieferung der Waffen, da ſelbige wahr⸗ 


ſcheinlich beim Ki 5 hieſiger Bürger nach andern Städten mitge⸗ 


nommen worden nd. Jedenfalls dürfte die Ermittelung derſelben 
ſehr ſchwer fallen, da man in jener unruhigen Zeit nur ſehr ungenaue 


Verzeichniſſe über die Inhaber von Waffen geführt hat. — Vorgeſtern 


fanden Schiffer an der hieſigen Danziger Brücke den Leichnam eines 

alten, ſchon faſt verweſten Mannes. Derſelbe iſt, den angeſtellten 

Ermittelungen zufolge, ein Auſſeher der ſogenannten Lohmühle, und 

dürfte wohl aus Unvorſichtigkeit in das Waſſer gerathen ſein, da eine 

Urſache zum Selbſtmord durchaus nicht vorgelegen hat, ein ſolcher alſo 

150 uuwahrſcheinlich iſt. Man vermißte dieſen Mann ſchon feit 14 
agen. 

+ Inowraclaw, den 23. Juni. In meinem, in Nr. 135 d. 
Ztg. enthaltenen Berichte iſt ein Irrthum geſchehen; denn die damals 
zu einer Inſpektion hier geweſene hohe Militairperſon war nicht der 
General von Grabow, ſondern der Brigadier Oberſt von L. 

Am 20. d. Mts. Abends 9 Uhr, traf nun aber, nachdem der Kom⸗ 
mandeur der 4. Diviſion, General⸗Lieutenant von Wedell aus Brom⸗ 
berg im hieſigen Hotel de Poſen bereits abgeſtiegen war, der Kom⸗ 
mandeur des 2. Armee-Corps, General-Lieutenant von Grabow, aus 
Gneſen kommend, wirklich hier ein. Beide Generale blieben hier über 
Nacht, ritten am andern Tage mit der Schwadron, über die der Corps⸗ 
kommandenr ſich lobend ausgeſprochen haben ſoll, auf den Exerzierplatz 
und reiſten auf Mittag wieder weiter. 

— Ein Theil der in dieſer Gegend thätigen Chauſſeearbeiter ift 
gegenwärtig mit dem Aufreißen und Neulegen des Pflaſters derjeni⸗ 
gen Straßen beſchaͤftigt, durch welche die Chauſſee führen wird. 
Die hieſige Schützengilde hat unter ſich auch einen „Sterbe⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Verein“ gebildet, in welchen indeß, ohne Rückſicht auf Konfeſſion, 
Stand, Geſchlecht und Wohnort, jede andere Perſon unter dem 65. 
Lebensjahre aufgenommen werden kann, die das Eintrittsgeld nicht 
ſcheut, und ſich uberhaupt den bereits im Druck erſchienenen Statuten 


zu fügen verſpricht. Das Eintrittsgeld das ſich nach dem Alter der 
dem Vereine beitretenden Mitglieder richtet, beträgt für eine Perſon, 
wenn die Aufnahme unter dem 35. Lebensjahre Statt findet, — 1 
Thlr. — unter dem 45. — 14 Thlr. — unter dem 55. — 2 Thlr. — 
und unter dem 65. Lebens jqahre — 4 Thlr. Außerdem hat jedes Mit⸗ 
glied einen monatlichen Beitrag von 22 Sgr. zu zahlen, der aber, fo- 
bald epidemiſche Krankheiten herrſchend werden, bis auf 5 Sgr. erhöht 
werden kann. — Dagegen übernimmt der Verein die Verpflichtung, 
den Hinterbliebenen eines verſtorbenen Mitgliedes, wenn der Todes⸗ 
fall im erſten Jahre ber Mitgliedſchaft erfolgt, — 15 Thlr., und wenn 
er in einem der drei folgenden Jahre eintritt, eine immer um 5 Thlr. 
größere Summe verabfolgen zu laſſen, jo daß der höchſte Satz — 30 
Thlr. ausmacht. Nach dem vierten Jahre wächſt die Summe nicht mehr. 
R 


Mufterung polnischer Zeitungen. 

Dem-Dziennik-Polski entnehmen wir aus No. 141. über die 
Perſon des im Zweikampf getödteten Tomicki noch folgende Einzelhei⸗ 
ten: Er wurde im Jahr 1847 zu zwanzigjähriger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt, im März 1848 aber freigelaſſen, worauf er unter die 
Pleſchner Ulanen trat, und ſich in dem Treffen bei Miloslaw und 
Wreſchen auszeichnete. aul fe Tage vor ſeinem Tode äußerte er, daß 
es ihm in Berlin langweilig ſei, und daß er ſich nach dem Großher⸗ 
zogthanm zurückſehne. Da er durch das Duell keinen Polen kompro⸗ 
mittiren wollte, ſo nahm er einen Deutſchen zum Sekundanten, der 
aber mit dem Mörder entflohen iſt. 

Die Polniſchen Zeitungen berichten, daß in Pelplin, dem Bi⸗ 
ſchofsſitze der Culmer Diöreſe, ein Kuaben⸗ Seminar errichtet werden 
ſoll, und verſprechen ſich davon viel für die Hebung des Polenthums 
in jenen Gegenden; indeſſen want es „Inſtitut mehr dem Deutſch⸗ 
thum als dem Polenthum dienen, da die Unterrichtsſprache die Deut⸗ 

e ſein wird. N PEN g 
* 85 Wiarus erzählt in No. 18. u. 49. wieder Wunderdinge von 
der frühern polniſchen Herrlichkeit; aber diesmal geht er ſehr weit in 
der Geſchichte zurück, über 800 Jahre nämlich, bis zum Könige Bo⸗ 
leslaus I., Chrobry genannt. Er jagt: Die polniſchen Städte waren 
damals jo ſchön und ſo reich, daß es keinen Gegenſtand auf der gan⸗ 
zen Welt gab, den man da nicht hätte bekommen können; denn ſie 
waren durch die Schätze aller Völker bereichert, alle Völker brachten ihr 
Geld nach Polen. Wenn Euch Jemand heut zu Tage unſern Reich⸗ 
thum loben will, den weiſt auf jene Zeiten hin, das war ein polniſches 
Vaterland; was wir heut zu Tage beſitzen, iſt im Vergleich zu dem, 
was Polen unter Boleslaus hatte, wahre Armuth und Elend, denn, 
wie die alten Kroniken ſchreiben, war das ganze Land damals vergol⸗ 
det. Als der deutſche Kaiſer zur Zeit des Boleslaus die Gebeine des 
heiligen Adalbert in Gneſen beſuchte, ſtaud in der Gneſener Kirche ein 
Kreuz von gediegenem Golde, dreimal ſo ſchwer als der König Bo⸗ 
leslaus ſelbſt, obwohl dieſer ein Maun war, wie eine Eiche. Eine 


' niit Goldblech überzogen und mit koſtbaren 
Wand der Kirche war ganz 0 Pfund. Der Pi Otte 


inen beſetzt, das Golß allein wog 3 , 
—— 57 7 ſelche eicht 1155 (nd ſagte: Es geziemt ſich nicht, daß 
ein ſo mächtiger Fürſt, wie Bofesfaus, in meiner Gegenwart länger 
ohne Königskrone ieh, ‚uud, et 7 90 die Krone von ſeinem Haupte, 
und ſetzte ſie dem Böleslalls anf. Darauf fingen die Gaſtmähler und 
Gelage an, und dauerten drei Tage und drei Nächte, jeden Tag wurde 


Schüſſeln, Trinkſchalen, Gabeln er 
lockt auch die za lieſche Begleltung des Kaiſers wurde 
reichlich beſchenkt, ſo daß, auch, kein Itoßfnecht unbeſchenkt Polen ders 
ließ. Selbſt die, Sen JE 5 e ben es ane 5 
n und zu glauben, wie Boleslaus den Kaifer damals auf⸗ 
ahm 8 900 BETON, fie, Ab er das Schönſte war das pol⸗ 
niſche Heer; Boleslaus beglei Hi den Kalſer bis Magdeburg. Deutſche, 
vernehmt es! So benghmen ſich unſte Könige gegen Euch, fo beſchenk⸗ 
ten fie Eure Könige, ‚ap, gaſtfreſ nahmen ſie fie auf! Man ſagt Euch 
immer, daß der Bauer in Polen ſeht bedrückt war; aber hört, wie 
ein Ausländer, Namens Martin Gallus, daruber ſchreibt: So oft ſich 
ein Landmann über den Adel oder über die Beamten beſchwerte, wies 
Boleslaus, wenn er auch mit den wichtigſten Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigt war, ihn nicht von ſich, ſondern empfahl ihn dem Schutze der Wo⸗ 
jewoden und lud den Verklagten bor ſich, und fand er die Anklage 
begründet, ſo züchtigte er den Schuldigen mit eigner Hand. Wenn 
Boleslaus das Land durchreiſſe, ſo kamen Reiche und Arme, Wirthe 
und Knechte ihm entgegen, und alle brachten ihm Ochſen, Schafe, 
Kleider, Honig und Bier als Geſchenke dar, Dann wurden Gaſtmäh⸗ 
ler ausgerichtet, zu denen Jeder acht Tage lang Zutritt hatte, ſo daß 
an einem Orte oft mehr als 1000 Gäſte waren; nach Aufhebung des 
Gaſtmahls wurde außer dem Uebriggebliebenen viel Geld unter die Ar⸗ 
men vertheilt. Und da der König Alle reichlich verſorgen, und Nie⸗ 
manden hungrig laſſen wollte, ſo ließ er Brot, Fleiſch, Fiſche, Gemüſe, 
Obſt und ganze Faſſer voll Meth auf Wagen laden, in Städten und 
Dörfern herumfahren, und an die Armen austheilen. So war es 
unter den polniſch-ſlaviſchen Königen. Und Boleslaus konnte das 
thun, denn aus dem Herrn eines kleinen polniſchen Landes war er 


ein großer ſlaviſcher Monarch geworden. 
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Der Richtplatz vor Arad. 
(Aus Mar Schleſinger's Werk „Aus Ungarn“ entnommen.) 

Gewöhnliche Naturen fühlen ihren Arm gelähmt, wenn der über⸗ 
wundene Gegner zu ihren Füßen liegt. Die Männer jedoch, welche 
die Spitze der Oeſterreichiſchen Gewalten bilden, haben den traurigen 
Ruhm, über oder auch unter der Gewöhnlichkeit zu ſtehen. Der Tod 
einer ganzen Heldenngtion ſchien dem Sieger nicht Strafe genug. Er 
rächte ſich an den Häuptern der Bezwungenen. 

Am 16. Sttober wurden dreizehn Generale und Stabsoffiziere 
hingerichtet. Vier von ihnen machten den letzten Gang im Morgen⸗ 
grauen; die eaten Fenn zu Pulver und Blei“ enthob ſie der Mar⸗ 
ter, ihre Gefährten ſterden zu ſehen. Unter ihnen war Baron Eruft 
Kiß. Sein Bruder war nach dem Verrath Görgev's wahnſinnig ge⸗ 
worden, fein Vetter bei der Vertheidigung des Rothenthurm⸗Paſſes ge⸗ 
gen die Ruſſen, ein zweiter Leonidas, gefallen; er ſelbſt, der reichste 
Gutsbeſitzer des Banats in deſſen gaſtlichem Schloſſe es Jahr aus, 
Jahr ein von Oeſterreichiſchen Cavalieren und Offizieren wimmelte, 
war am 6. Oktober vom Oeſterreichiſchen Kriegsgerichte, in welchem 


mancher ſeiner früheren Gäſte ſaß, zum Frühſtückstiſch des Todes ge⸗ 


5 f reunde hatten ſich in Wien verwendet, konnten ihn 
ee Er ſtarb eines qualvollen Todes. Die Oeſterreichi⸗ 
ſchen, zur Execution kommanditten Soldaten, die feit einem Jahre 
dem Kanonenfeuer ſtanden, zitterten dem wehrloſen Opfer gegenüber. 
Erſt die dritte Salve machte ſeinem Leben ein Ende. Sein Todes⸗ 


ten?“ 


eſſer u. f. w. dem Kaiſer zum Ge⸗ 
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kampf dauerte volle zehn Minuten. Das Knattern der Büchſen drang 
bis in die Räume des Caſtells, wo die zum Strange Verurtheilten 
ſich zum Tode vorbereiteten. Pöltenberg lag noch im tiefſten Schlafe 
und war, wie er einem Oeſterreichiſchen Offizier erzählte, durch die 
erſte Salve erſchreckt, ſchlaftrunken aus dem Bette geſprungen. Der 
Arme hatte geträumt, er ſtehe vor dem Feinde und höre die Alarm⸗ 
ſchüſſe ſeiner Vorpoſten. Es war der Vorpoſtenruf von drüben. 

Um 6 Uhr wurden die Verurtheilten auf den Richtplatz geführt. 
Der alte Aulich ſtarb zuerſt. Er war der Bejahrteſte. Das Kriegs⸗ 
gericht ſchien dadurch die Altersrechte der Natur zu ehren. Mehr an⸗ 
erkennenswerth durch feine Bemühungen als durch feine Erfolge, ſtand 
Aulich vielen ſeiner Kameraden an Talenten nach; in Biederkeit jedoch 
und Charakterſtärke konnte er ſich mit den Erſten meſſen. 


Graf Leiningen war der Dritte an der Reihe und der Jüngſte im 


Kreiſe. Er hätte noch am Abend des 5. Oktober fliehen können, aber 
er wollte ſein Schickſal nicht von dem ſeines Schwagers trennen, der 
im Caſtell gefangen ſaß. Seine Jugend mochte die Verpflichtung in 
ſich fühlen, den herumſtehenden älteren Leidensgenoſſen ein Beiſpiel 
todesmuthiger Gleichgültigkeit zu geben, und auf dem Richtplatze an⸗ 
gelangt, rief er mit komiſchem Zorne: „Wenigſtens hätte man uns 
doch ein Frühſtück zum Beſten geben ſollen.“ Ein Soldat von der 
Escorte reichte ihm mitleidsvoll feine weingefüllte Feldflaſche. „Ich 
danke Dir, mein Freund“, ſagte der junge General, „ich brauche kei⸗ 
nen Wein, um Muth zu haben, bring mir ein Glas Waſſer.“ Hier⸗ 
auf ſchrieb er auf einem Knie folgende Abſchiedsworte an ſeinen Schwa⸗ 
ger: „Die Schüſſe, welche meine armen Kameraden heute Morgen 
niederſtreckten, tönen noch in meinen Ohren, und vor mir hängt der 
Leichnam Aulich's am Galgen. In dieſem feierlichen Momente, wo 
ich bereit fein muß, vor meinem Schöpfer zu erſcheinen, proteſtire ich 
nochmals gegen jene Anſchuldigungen von Grauſamkeit bei der Ein⸗ 
nahme Ofens, welche ein infamer Verläumder gegen mich erhoben hat. 
Ich habe im Gegentheile die Oeſterreichiſchen Gefangenen beſchützt zu 
jeder Zeit. Ich empfehle Dir meine arme Liska und meine beiden Kin⸗ 
der. Ich ſterbe für eine Sache, die mir immer gerecht und heilig er⸗ 
ſcheint. Wollte man in beſſeren Tagen meinen Tod rächen, dann mö⸗ 
gen meine Freunde bedenken, daß Menſchlichkeit die beſte Staatsweis⸗ 
heit iſt. Ueber“ — hier unterbrach ihn der Henker. Es war Zeit, 
zu ſterben. 

Töröck, Lahner, Pöltenberg, Nagy-Sandor, Knezich, Deſſeff⸗ 
sky ſtarben nach einander. Zuletzt Veeſei, den man durch die neun⸗ 
fache Marter vielleicht dafür büßen laſſen wollte, daß es ſeine Kano⸗ 
nen waren, die halb Temesvar in Schutt verwandelten. Vor ihm kam 
Damjanich. Die gewöhnliche Kupferfarbe ſeines koloſſalen Geſichts 
ſchien durch Wuth und Ungeduld geſteigert. Er hatte nie weiter gr 
hen, als die funkelnde Spitze feines ſchweren Reiterſäbels reichte. Das 
war der Stern, dem er ſein Leben lang gefolgt war. Jetzt ſah er, 
wohin er ihn geführt, und wüthend rief er, als er zum Galgen hinkte: 
„War 1 überall der Erſte, warum muß ich hier ſo lange war⸗ 

ie bebächtige Langſamkeit der Schlächterei ſchien ihn mehr 
außer Faſſung zu bringen, als der nahe Tod, den er in hundert Ge⸗ 
fechten herausgefordert hatte. (Damjanich, der auf die Einladung 
Gorgey's Arad ohne Bedingungen an den Ruſſiſchen General Rüdi⸗ 
ger übergab, hatte ſteif und feſt geglaubt, jetzt erſt werde es im Bunde 
mit Rußland den rechten Krieg geben: denn in den Befehlen, die 
Görgey den Corpsführern zugehen ließ, brauchte er immer den Aus⸗ 
eee enen 
gabe kein Wort fallen.) Ken f 
Von 6—9 Uhr dauerte dieſe ſchreckliche Scene. Neun Galgen 
ſtanden in Einer Reihe; für Alle nur Ein Henker und zwei Gehülfen. 
Sie ſtarben alle mit ruhiger Faſſung, als beſiegte Soldaten, ohne 
Merkmal von Feigheit, ohne Zeichen von Enthuſiasmus, den ſie im 
Leben wirkſam genug bethätigt hatten, um jeden Ausdruck deſſelben im 
Angeſichte des Todes verſchmähen zu dürfen. Nur in Aulich's Auge 
glänzte das Märtyrerthum für die Freiheit, in Damjanich's die Wuth, 
im Auge Leiningen's die Thräne um ein junges Leben. 

Es giebt keinen Schlachttag in der Geſchichte, der ſo viel aus⸗ 
gezeichnete Generale verſchlungen hätte, als der Friedensmorgen des 
8. Oktober, und ſelten auch find jo viel berühmte Häupter eines Vol⸗ 
kes durch Einen Schlag gefallen, wie hier vor Arad durch Henkershand. 
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Bromberg, den 21. Juni. (Amtsbl. Nr. 25.) Der Lehrer 
Johann Bator iſt als Lehrer an der katholiſchen Schule zu Brudzyn, 
Kreis Wongrowiec, angeſtellt worden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 23. Juni. N 

Hötel de Baviere: Probſt Tarnowski a. Inowraclaw; Landſch.⸗Rath 
v. Goslinowski a. Kempa; Partit. Preuß a. Berlin; Frau Gutsb. 
v. Bojanowska a. Oſtrowiecko. 

Lauk's Hotel de Rome: Kommand.⸗ General v. Grabow aus Stettinz 
Hauptm. im Generalſt v. Hanenfeld a. Stettin; Gutsb. Stoc aus 
Tarnowo; die Kaufl. Schubert a. Stettin und Agerstorff a. Bremen; 
Frau Walther a. Mühlhauſen; Guisb. Bandelow a. Dobrzyce. 

Bazar: Die Gutsbeſitzer Wilczynsti a. Krzyzanowo, Zakrzewski aus 
Oſtek, Zaborowski a. Jalowiec und Mankowski a. Zrenica; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verw. Kronhelm a. Ludom. 

Hötel de Dresde: Gutsb. Graf Kenſzycki a. Smogorzewo; Fr. Gtsb. 
v. Chlapowska a. Bonikowo; Prof. Dr. Schwan a. Bromberg; 
die Kaufl. Nuprecht a. Stettin, Leſſer a. Liſſa, Müller a. Berlin 
und Schmidt a. Magdeburg; Nittergutsb. v. Heyne a. Kruſchwitz. 

Hötel à la ville de Rome: eneralbev. Tufodziecti a. Dabrowo. 

Hotel de Berlin: Die Gutsb. v. Litkowski a. . und v. Sko⸗ 
rzewski a. Budziſzewo; Probſt Zajecki a Neuſtadt b. P.; Student 
v. Uzdowski a. Straßburg; Wirthſch.⸗Komm. Lehmann a. Gosciejewoz 


Stadtrath Heller a. Breslau; Wirthſch.⸗Inſp. Petzel a. Birnbaum; 
Pe choeps a. Kobylin 0 Lientn. d. M uf eg Grützmacher 
a rieg. 


Krug's Hotel? Pfarrer Rohde a. Weindorf 

Drei Lilien: Inſpekt. Margraff a. Koſten; Kreis⸗Thierarzt Kiefer aus 
Czarnikau; Muſikus Poeſchel aus Presnig. 3 

Goldne Gans: Frau General v. Mycielska; Gutspächter Kurowski a. 
Ehwalkowo; Oekon.⸗Eleve v. Gajewski a. Wollſtein. . 


Vom 24. Juni 1850. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Dombrowski a. Winne Graf 
Lacki a. 5 v. Derwecki aus Starkowiec, v. Guttry aus 
Paryſz, v. Gattowski a. Odrowge und v. Grabowski a. Dziembowoz 
Partik. v. Bojanowski a. Oſtrowiecko; Lieutn. d. 5. Infant.⸗Reg. 
v. Legat a. Poſen; Oberammann Schatz a. Chumientek; Frau 
Ontsb. v. Czaykowska a. Tuſzno. a 

Lauk's Hötel de Röme: Die Gutsb. Graf v. Vitzthum a. Otuſch, 
Graf Nadolinski a. Jarocin und Wirth aus Lopienno; Inſpektor 
Kunath a. Otuſch; Landrath v. Baerenſprung a. Wreſchen; Poſt⸗ 
halter Senftleben a. Borek; Dekan Noak a. Kalau; Geſchw. Gep⸗ 
pert a. Stettin. N 


Bazar: Die Gutsb. Czapski aus Bukowiee, Budziſzewski aus Kigſ 
Ozezaniecki aus Boguſzyn und Mycielski aus Dembno; Pächier 
Paſſander aus Chwalewieski. 5 


Schwarzer Adler: Die Gutsbeſitzer Chylewski a. Nakowki, Niclas a. 


Szezepowice, v. Zychlinski a. Brzoſtownia, v. Urbanowski a. Tu⸗ 
rostowo, v. Nadonski a. Kocialkowo gorka, Nicolai a. Galeſzewo. 

Hötel.de Dresde Frau Gutsb. v. Moraczewska a. Schrimm; Privat 
Lehrer Loewenberg a. Berlin; Gutsb. v. Suchorzewski a. Wſzem⸗ 
borz; Landrath v. Reichmeiſter aus Obornik; Inſpektor Ulm aus 
Lomnitz; Apotheker Kretſchmer a. Schroda. 

Hötel de Berlin: Landwirth v. Nowacki a. Malachow; Wirthſch.⸗Inſp. 
Schlarbaum a. Nybno; die Gutsb. Graf Szokdrski aus Zydowo, 
Buſſe aus Gnin, Baron v. Kalkreuth a. Wollſtein, Schnigenberg 

aus Oekla und Nohrmann a. Oekla. 

Hotel de Paris: Die Gutsb. Migczynski a. Pawlowo, Nogalinski 
a. Dzieemiarek, Sadowski a. Skupa und Koralewski aus Bardo; 
Juſtizrath Kwadynski a. Gneſen. 

Eichenkranz: Die Kauft Katzenellenbogen a. Krotoſchin und Wiedemann 
a. Berlin; Förſter Slodawiez a. Dziembowo; Amtmann Witkowski 
a. Dziembowo; Koch Krelkowski a. Dziembowo. 3 

Hötel de Hambourg: Die Gutsb. Szrader a. Jelitowo und Nadonski 


aus Lubcza. 0 

Eichborn; Die Kaufl. Zippert a. Gonſawa, Brandt a. Neuſtadt a. W., 
Fabiſch aus Santomysl und Brühl aus Schmiegel; Viehhändler 
Schwandt a. Nendeſſau; Wirthſch.⸗Inſpektor Zellmer aus Mielnoz 

f e Valuchny a. Mielno; Kaufmann Hirſchfeld a. 

' euſtadt b. P. 

Krug's Hel Studioſus Tampedach a. Bromberg; Mechanikus Ma⸗ 
chotka a. Berlin; die Schneidergeſellen Mohring a. Pohla und Ada⸗ 
mowski a. Grzybin; Klempnergeſelle Schroff a. Marienthal. 

Große Eiche: Die Gutsb. Paledzei a. Marcinkowo dolne Strzydlew⸗ 
sti a. Ocieſzyn; Nentier Karſzewski aus Pietrowo; Pächter Woj⸗ 
towski aus Brudzewo. 

Zum Schwan: Holzhändler Tarketrowiez aus Muchowo; Oekonom 
Spritzner a. Witaflewice; Gaſtwirth Nabiatowski a. Moſchin. 

Zur Krone: Die Kaufleute Hirſchberg a. Gneſen und Sachs a. Liſſa. 

Goldne Gans: Gutsb. Matecki a. Lupowo. 

Eichnen Born; Die Kaufl. Noſenſtock aus Liſſa, Oppenheim a. Liſſa 
und Marbe a. Liſſa. 5 

Drei Lilien: Bürger Polinski aus Samter; Gutsp. Madalinski aus 
Samter; Kaufm. Krzywanski a. Oſtroy; Oekonom Garczynski aus 
Nudki; Gutsb. ze a. Kamieniec; Kommiſſarius Zapatowsti 
a. Pomarzany; Bürger Degurski aus Pinne. g 

Zu den drei Sternen: Oekonom Heinriode a. Pleſchen; Schreiber Frie⸗ 
deberg a. Durowo; Schreiber Zagrodzki a. Dalewo; Schornfteinfe- 
ger Pluſzezynski a. Wreſchen; Gutsbeſ. Wagrowiecki a. See 
Dekonom Wolski und Adminiſtrator Arendski a. Wreſchen; irth.⸗ 
Verwalt. Liſzkowski a. Czeſzewo; Brenner Krüger a. Rudziſzewo. 


— —— —ä——e — — 


Markt⸗Berichte. 

Poſen, den 24. Juni. Weizen I Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 
Rthlr. Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Gerſte 22 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 SH 
9 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Kartoffeln 13 
Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfd. 25 
Sgr. bis 1 Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 
ee Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 
10 Sgr. 

Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 80 Tralles: 1277 — 123 Rehlr. 


bis 28 Rthlr., pr. Juni, Juni⸗Juli u. 5 


103 Rthlr. Br., 1077 G., Auguſt⸗September 103 Rthlr. Br., 108 
G.,, Sept⸗Olt. 103 u. 3 Nihle. bez, 104 Br, 2 G., Oft-Nov. 104 


114 Kthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 134 Rthlr. verk., mit Faß pr. Juni 
u. Juni⸗Juli 1377 Rthlr. Br., 137 bez. u. G., Juli⸗Aug. 134 u. 
17 Nthlr. bez., 132 Br., 1 G., Aug.⸗Sept. 14 Rthlr. bez., Br. 
u. G., Sept.⸗Okt. 144 Rthlr. Br., 143 bez., 1477 G. 


Neri Börse. 


4 5 Zinst | Brief. | Geld. 
Preussische freiw. Anleihe... 2... ....2.., Pr 106 1 
Staats-Schuldsch einen . 34 857 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. Dean — 104 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers cg. 31 — 1.821 
Berliner Stadt- Obligationen W. 5 | — 1031 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 994 895 
Grossh. Posener eee neee 4 — 100 

— Nerat. enn a 902 89; 
Ostpreussische Be e ene — |. 
pommersche e e een, 3 968 — 
Kur- u. Neumärk, » REITEN 96 /94 
Schlesische o — 285 

x v. Staat garal. L. 3. 9 8 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 197 2 95 
Friedrichs d'or Asten .. 0 — 1352 Br 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr...... +» * 8 — 123 1 
Disconto „ ͤiͤ —2 — 1 — — 
i Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. . 41 — 881 

» Priorität. 9 44 95 — 
Berlin-Hambur ger. 4 . 

» Brioritäte- , . q 4 10 & er 

rlin-Potsdam-Magdebbbbbbbb . 

Be . 5. Prior. A. 33. 3 „4 su 
> 8 e —— 45 — Il 

Berlin-Stett inen. nns — 1 

Cöln-Mind ener eerennen 44 — 

» Prieritäts.. 9 4 — 1101 
Magdebur Halberstädter. 4 — BE: 
Niederschles.-Märkische ., ,.... 443 '08 83} 

» Prioritst .. t — 194 
» III. Serie r 5 1 1027 
Ober-Schlesische Litt. kk. A — 1105 

* . „„ ene 0 — 1022 

Rheinische, . , v a Ve 
„Sumi orf e 
” Prioritäts- — — ner 4 — 89 
— „V. Staat garantir t. 34 —— 

Thüringer dene „14 — 164 

Stargard-Posener sro .. rich 1 1 Re 821 924 


— 


5 Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Bofen... 


Stadttheater zu Poſen. 
Gee Heede een 
es Herrn Profeifor 
Ferdinand Becker 
Dienstag, den 28 Yumi 

in 2 Mstheifungen.: N 


Neue magiſch⸗phyſtkali⸗ 
ſche Experimente, 


von Profeſſor F. Becker. 
Im Zwiſchen⸗Akt: 
Japaniſche Spiele, 
auf Kryſtall⸗ und Porzellan⸗Pyramiden 
ausgeführt von 
Nudolph Becker. 
* Vorher: 
Die Hochzeitsreiſe, Luſtſpiel in 2 Aufzügen, 
von R. Benedir. 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Die zum Sonntag den 23. angekündigt geweſene 
I. Vorſtellung meiner Gallerie lebender Bilder, welche 
wegen zu ſpäten Eintreffen der Apparate und Gar⸗ 
derobe-Gegenſtände ausfiel, findet am Dienſtag den 
25. im hieſtgen Stadttheater beſtimmt ſtatt, welches 
ich einem kunſtſinnigen Publikum hierdurch anzuzei⸗ 
gen nicht ermangle. 

Poſen, den 24. Juni 1850. 


Becker, Profeſſor der Magie und Phyſit. 
Statt jeder beſondern Meldun empfehlen ſich 
hierdurch als Verlobte: 0 * 
Poſen. 


Dorothea Peifer, 
Heinr. Goldſchmidt, 


Verſpätet. 

Am 9. d. Mts. früh 2 Uhr ſtarb nach langen Lei⸗ 
den mein guter lieber Mann, der Königl. Rechts⸗ 
Anwalt und Notar, Ferdinand Callin, in 
dem Alter von 46 Jahren. 

Dies zeigt tiefbetrübt lieben Verwandten und 

Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
> C. Callin, geb. Neymann. 
Schroda, den 23. Juni 1850. 


Im Saale des hieſigen Rathhauſes werden die 
für unſere Lotterie eingegangenen Gewinne am 26. 
und 27. d. M. von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends ausgeſtellt fein, und am 28. d. um 10 Uhr 
ebendaſelbſt ausgeſpielt werden. Looſe ſind noch 
bei der Ausſtellung zu verkaufen. 

Poſen, den 24. Juni 1850. 

Der Frauenverein zur Unterſtützung der 

Waiſen⸗Anſtalt für Mädchen. 


Vater Steinäcker ſcheidet von uns. Manchem 
ſeiner Verehrer wird ein Andenken an denſelben lieb 
und werth ſeyn. Darum die Anzeige, daß ſein 
Bild in den Buchhandlungen von Heine und 
Mittler, ſo wie bei Ludwig Meyer (Neueſtr.) 
und H. A. Fiſcher (Wilhelmsplatz) für den Preis 
von 10 Sgr. zu haben iſt. Der Ertrag iſt zur Er⸗ 
richtung eines einfachen Denkmals am Grabe der 
ſieben beim Ueberfall in Buk gebliebenen Solda⸗ 
ten beſtimmt. r 


Bei E. S. Mittler in Poſen in zu haben; 
er deutſche Secretair. 


Eine praktiſche Anweiſung, alle Arten ſchriftlicher 
Aufſätze, welche ſowohl im amtlichen Geſchäftsleben, 
als im bürgerlichen Verkehre vorkommen, gründlich 
und umfaſſend anzufertigen, als: Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an Be⸗ 
hörden, Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗, Tauſch⸗, Bau⸗, 
Lehr-, Leih- und Geſellſchafts-Kontrakte, Verträge, 
Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗Urkunden, Kau⸗ 
tionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, 
Bürgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignationen, 
Empfangs, Depofitions- und Mortifikationsſcheine, 
Zeuguülſſe, Reverſe, Certifikate, Inſtruktionen, Hei⸗ 
raths⸗, Geburts-, Todes- und andere öffentliche 
Anzeigen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inven⸗ 
taranfertigungen und dergleichen mehr. Durch aus⸗ 
führliche Formulare erläutert. Herausgegeben von 
Fr. Bauer. Zehnte verbeſſerte Auflage. 8. 
Geh. Preis: 20 Sgr. 

Dieſes wegen ſeiner Vollſtändigkeit, Gründlichkeit 
und allgemeinen Anwendbarkeit hoͤchſt empfehlens⸗ 
werthe Buch erſcheint hier nun bereits in zehnter, 
verbefferter Auflage; welches wohl der beſte 
Beweis für ſeine Güte und Brauchbarkeit ſein dürfte. 


en S. J. Heine in PoTen inzu haben 
er 


ſtarke Herrſcher, 
ſein Regierungsantritt im Jahre 1850 
und die Ereigniſſe, welche dieſem noch vorangehen 
h werben. 
Prophezeiung vom Jahr 1646, 
Sammt allen im Einklang damit ſeit 1789 bis auf 
den heutigen Tag in Erfüllung gegangenen Ereig⸗ 
niſſen und einer Andeutung derjenigen, jo in der 
nächſten Zeit noch ftattfinden werden; namentlich 
der über die Erde verbreitete hohe Glanz der ka⸗ 
tholiſchen Kirche. 
Von dem gelehrten 
A. J. Sylveſter. 
Nach dem Franzöſiſchen 
und vermehrt durch einen intereſſanten Anhang 


len o vo 2 lich 
en Ordens ichen. 
2 Preis get i 


Die unterzeichnete Buchhandlung empfiehlt ſich 
beim Quartal⸗Wech ſel zu puͤnktlicher Beſorgung 
des beliebten adde Witzblattes: 


—Kladderadatſch. 


Preis für 13 Nummern vierteljährlich. 174 Sgr. 
Probenummern gratis. 

Poſen, den 25. Juni 1850. 
Gebrüder Scherk. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere auf den Wällen und Böſchun⸗ 
gen der Feſtung gewonnene Haufen Heu an Ort 
und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, wozu 
ein Termin auf 

künftigen Freitag den 28. Juni e., 
und ein 1 Termin auf 
tontag den 8. Juli c. anſteht. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß an beiden Tagen der Sammelplatz 
früh 7 Uhr im Feſtungsbauhofe iſt, 
und von dort aus der Umgang nach den in den Fe⸗ 
ſtungswerken aufgeſtellten Heuhaufen beginnen wird. 
oſen, den 22. Inni 1850. 


lien für die Magiſtrats⸗Bureaur auf die Zeit vom 
1. Januar 1851 bis ultimo December 1853 ſoll 
im Wege der Licitation dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 4 

Zur Entgegennahme der Gebote fteht Termin 

auf den 3. Juli c. Vormittags 10 Uhr 
— De Herrn Stadtrath Thayler auf dem Rath⸗ 
auſe. 

Die Licitationsbedingungen können während der 
Amtsſtunden in unſtrer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 13. Juni 1850. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das 1. Bataillon 14. Landwehr: Regiments 
(Gneſen) muß den 28. zum 29. d. Mts. in der bie⸗ 
ſigen Stadt einquartiert werden. Die Hausbeſitzer 
werden hiervon vorläufig in Kenntniß geſetzt. 

Poſen, den 22. Juni 1850. 

Der Magiſtrat. 

Verſchiedene 12 Wege si W 0 
Möbel, Hausgeräthe, Pferde, Kühe, Ochſen, 
Schweine, Gänſe, Hühner, Schaafe, verſchiede⸗ 
nes Getreide, Heu, Wagen, Pflüge ꝛc. ſollen im 
Termine 

den 1. Juli c. Vormittags 10 Ubr 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Brzyzno durch 
den Herrn Kanzlei-Direktor Buchs meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Samter, den 20. Juni 1850. 

Königl. Preuß. Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 
Auktion. 

Dienſtag den 25. Juni Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von hier auf der 
Fiſcherei No. 19/20. mehrere Möbels von verſchie⸗ 
denem Holze, Haus- und Küchengeräthe, wobei 
ein Sopha, ein Waſch⸗ ein Spiel-, und ein gro⸗ 
ßer runder Tiſch von Mahagoniholz, zwei große 
Keſſel und drei eiſerne Oefen, nebſt verſchiedenen 
andern Gegenſtänden, gegen baare Zablung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Anſchütz. 


Auktion. 

Freitag den 28. Juni Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen wegen Wohnorts⸗Veränderung im hie⸗ 
figen Königl. Kommandantur » Gebäude auf dem 
Wilhelmsplatz 1 Reitpferd, braune Stute, 14 Jahr 
alt, engliſirt, 2 Wagenpferde, Füchſe, Wallache, 
8—15 Jahr alt, 1 zugemachter zweiſitziger Wagen, 
1 Chaiſe, 1 Leiterwagen, 2 Waſſerfäſſer mit Trich⸗ 
ter, 4 Kummetgeſchirre, 2 Sättel und einige Zäume. 

Ferner am 3. Juli mehrere Möbel von verſchie⸗ 
denem Holze, darunter 3 gleiche Trumaur mit Con⸗ 
ſoltiſchen und einige Kronleuchter, Küchen⸗ und 
Hausgeräthſchaften an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz. 


a 


fution abgepfändete 


Die Gewerbehalle 


am Markt im Seidemannſchen Hauſe, 
iſt ſeit dem 1. Juni täglich von Morgens 7 bis 
Abends 8 Uhr geöffnet, und wird dem geehrten Pu⸗ 
blikum beſtens empfohlen. 


Ein geprüfter muſikaliſcher Hauslehrer ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Knetſch, Berlinerſtr. No. 14. 


Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft erfah⸗ 
rener Oekonom, verheirathet, der Polniſchen Spra⸗ 
che ziemlich mächtig, ſucht von Johanni ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen. Selbiger bat bereits ſelbſt⸗ 
ſtändig bedeutende Güter in Schleſien bewirthichaf- 
tet, und iſt auch im Stande, Kaution zu leiſten. 

Das Nähere wird die Güte haben mitzutheilen 
der Schubmachermeiſter Behniſch, Markt No. 81. 

Nach New York 
den 1. und 15. jeden Monats prompte Gele- 
genheit für Passagiere in den bekannten aus- 
gezeichneten Packet- Schiffen des Herrn Rob. 
M. Sloman in Hamburg. 
Nähere Auskunft im Comptoir, Breitestr. 26. 


Auf der Probitri zu Tarn owo an der Berliner 
Chauſſee iſt ſämmtliches todte und lebendige Inven⸗ 


tarium aus freier Hand zu verkaufen. Letzteres be⸗ 


ſtebt aus 10 Pferden, 8 Kühen, 1 Stammochſen und 
360 3 Schafvieh und iſt in gutem Stande und 
geſund. 

Auf dem Dominio Uchorowo bei Mur.⸗Gos⸗ 
lin findet ein Wirthſchafts-Eleve, fo wie ein mit 
guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗Beamter 
von Johanni d. J. ein Unterkommen. 


Seeſalz, wie ſaͤmmtliche Wurzeln und Kräuter 
zum Baden offerirt billigſt 
Heinrich Marcufe, 
Breiteſtraße No. 13. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem, in 


der ace e neben der Poſt 
0 


belegenen Gaſthofe „zum Eichenkranz“ eine 


Cigarren⸗, Wein⸗ und 
Rum Handlung. 


Perſönliche Einkäufe bei den bedeutendſten Im⸗ 
porteurs ſetzen mich in den Stand, von Cigarren — 
zu Preiſen von 21 Rthir. bis 1500 Rthlr. per Mille 
— das Beſte zu bieten, das bag eee 

„ berunter, 
amerikaniſchen 
Tabacken. 

Ebenſo iſt es mir möglich, durch Einkäufe an er⸗ 
ſter Quelle in franzöſiſchen und Rheinweinen, ſo wie 
in feinem Rum und Arak ſelbſt mit auswärtigen 
Hänfern zu konkurriren und offerire ich: Bordeaur⸗ 
Wein die 8 ⸗Flaſche von 12 Sgr. ab, Rheinwein 
von 73 Sgr. ab (excl. Flaſche). Bei Abnahme eines 
Ankers (45 Flaſchen) bewillige ich einen Rabatt 
von 10 8. ö 

Dem Wohlwollen des geehrten Publikums mich 
empfehlend, verſichere ich prompte und reelle Bedie⸗ 
nung. 

Mit dieſem Geſchäfte ſtehen Lokalien in 
Verbindung, in denen Wein, Delikateſſen und war⸗ 
me Speiſen zu jeder Tageszeit nach der Karte ver⸗ 
abreicht werden. 

Poſen, den 7. Juni 1850. 

Ed. Kaatz. 

J. E. Breſe, 

Glockengießer und Spritzen-Baumeiſter in Poſen, 
Wilhelmsſtraße No. I., empfiehlt ſich zur Anferti⸗ 
gung oder zum Umguß aller Sorten von Glocken 
von Pfd. bis 500 Centner im Gewicht, zur Fer⸗ 
tigung aller Arten von Feuerſpritzen und Pumpen 
obne Zinn⸗Lötung, zu Meſſing⸗ und Rothguß⸗Ar⸗ 
beiten, zu Eiſen⸗Dreharbeiten, zur Anfertigung von 
Preſſen in allen Dimenſionen, zur Fertigung von 
Schrauben mit ein⸗, zwei⸗ oder dreigängigen, fla⸗ 
chem oder ſcharfem Gewinde, ſo wie zu Reparatur⸗ 
Arbeiten in Brennereien und an Maſchinen, und 
wird bemüht ſein, durch prompte, reelle und mög⸗ 
lichſt billige Ausführung aller Aufträge, das ſeit 
acht Jahren ihm geſchenkte Zutrauen auch fernerhin 
zu erwerben und zu rechtfertigen. 

Der große Laden Markt Nro. 88 nebſt der daran 
ſtoßenden Wohnung iſt von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


a 


3 


g 


Er Samımt, 


| Das große 
Mantillen-, Visiten- 
Mäntel Lage, 
Wilhelms-Strasse Hötel de Baviere, 


iſt zum gegenwärtigen Johanni⸗Markt durch bedeutende neue Zuſendungen aufs Vollſtändig⸗ 
ſte aſſortirt, und bietet einem hochgeehrten Publikum eine reichhaltige Auswahl in 


Allas, Moirece und a 
Taf 


— und 5 


eis. BE 


nach den neueſten Pariſer und Londoner Modells gefertigt, zu auffallend billigen Preiſen. 


— dern, 4a 


Lotterie. u 
Looſe zur 102ten Lotterie, deren Ziehung 1. Klaſſe 
am 24. Juli c. stattfinden wird, find vorräthig bei 
dem Ober ⸗Kollekteur Fr. Bielefeld. 


P 
Sauber und dauerhaft gearbeitete Fußbekleidun⸗ 

gen für Herren, jeder Art, ſind zu haben beim 

Schuhmachermeiſter R. Behniſch, Markt 81. 


Billiger Ausverkauf 
von weißem und bunt bemaltem Porcellan un 
Nipp⸗Figuren. Derſelbe findet ſtatt zum jetzigen 
Jo aun Mast in einer Bude der Handlung des 
Herrn Kaufmann, Träger gegenuͤber. 

Billiger Verkauf. 

9 st de a 44 und 51 Sgr. die Elle, 
Batifte, ächte Thibets und verſchiedene andere ge⸗ 
ſchmactvolle Kleiderſtoffe werden zu auffallend billi- 
gen e A 

Markt No. 92. 2. Etage, ie 

im Hauſe des Herrn Rehfeld , 5 


Billiger Verkauf von 
Porzellanwaaren. 


Die Handlung von Nathan Cha⸗ 
rig, vormals Beer Mendel, Markt 
No 90., verkauft alle Porzellan-Ge⸗ 
ſchirre, namentlich Taſſen und Teller, 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Der Musverthnf gewiſſet schon rüber bezeichneter 
Waaren wird u Biene e 755 Mis. ge⸗ 
ſchloſſen. Ohne Ausnahme findet jedoch der Verkauf 
der zurückge ee e nur 
gegen baare un, ar 
Markt- u. ſchloßſtr. Ecke Nro. 81. I. Etage. 
Großer Ausverkauf von feidenen Bän⸗ 
„extra, feinen Eravattenbändern, 
jo wie einer großen Auswahl Hut⸗ und 
Haubenbänder zu 1, 1% und 2), Sgr. 
in der Bude am Markte vis-A-vis der 


Handlung Schuppig 


Großer Ausverkauf! 

Eine Partie diverſe Stickereien und noch an⸗ 
dere Gegenſtäude ollen und müſſen zu ei: 
nem billigen Preiſe verkauft werden. 

Der Ausverkauf iſt Alten Markt der Hauptwache 
ſchreg über in einer Bude. 

das D. Kareskiſche Miethsbureau 
Markt No. 80, gegenüber der ee 
ſich zur Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit 
guten Zeugniſſen, und erſucht die geehrten Herr⸗ 
ſchaften um geueigtes Vertrauen. 2. 

Das konceſſionirte Mieths⸗Geſchäft, Markt No. 
82. im Hauſe der Wwe. Madame Goldberg, em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur Vermie⸗ 
thung verſchiedener Dienſtboten mit guten Zeugniſſen. 

J. Selz et. 


Vorzüglich gute und ganz ausgetrocknete 
harte Seife, feinſte Weitzen⸗Staͤrke und ſämmtliche 
Sorten Mehl- und Stüickenblau in den feinſten 
Qualitäten empfing und offerirt zu ſehr billigen 
Preiſen Heinrich Marcufe, 

Breiteſtraße No. 13. 


FI Neue Zufuhren von gelben 
und braunen Java⸗Kaffee werden ge⸗ 


brannt, auch roh, ſchönſchmeckend, em⸗ 
pfohlen von 5 


J. Appel, 
Wiͤlhelmsſtr., Poſtſeite No. 9. 
Eine neue Sendung ächten Stettiner 
Lagerbiers habe ich wieder erhalten und 
verkaufe das Seidel zu 115 Sgr. 
T. Zychlinski, Friedrichstr. 28. 


BVürgergeſellſchaf 
6 um An 2 gen ! 1 BIT. 
Der Vorſtand. 


Mufitalifche Abendunterhallung 


von der Familie Tauber g 
in der Volks⸗Halle, Bergſtraße 14. 


—— — ͥ — — — —ͤ— —— : — 


